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Ein Unterbaltungs-WIntt ſur alle Stände, _ 1845. 


Eilſter 
Jahrgang. 8 
n 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiffionaſre in der Provinz beſergen dieſes Blat: 
bei wöchentlichen Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn. icmwie abe e oͤniel. Fofi-Anftalten 
bei woch entlic vin woliger Verſendung zu 221 Sgr. 

Einzelne Nummern keſten 1 Sgr. 


Sonnabend, 


den 29. November. 
DE 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn: 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
fg die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern 
Sinen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert 


— der Inſerate 


„Inſerionsgebühren : 
für Bresſauer Beobachter bis ö Uhr Abends. 


für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pf. a ä — 
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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


— —— — — — — ee > —— nm en = 
zritter reichlich verpflegt werden ſollten? 


Das warnende Geſpenſt in den Höhlen Stieg der Herr von einem Himmelsthrone herab und nahm Knechtsgeſtalt an, 
des Vrudelverges. ſo konnte ich als einer ſeiner geringſten 2 05 ir We Stafenburg ge 
Ni a abſteigen und ein Knecht werden; hatte er, der Herr der Welt, nichts, wo er ſein 
Romantiſche Erzählung aus den uns des 3. Kreuzzuges von C. W. Peſchel. Haupt hinlegte, fo konnte ich doch wohl meine Guͤter Wittwen und Walen ge, 
(Fortſetzung.) ben und mir ſein ſchlichtes Obdach ſuchen! ich habe nicht zu viel gethan, guter 
„Warum nicht?“ war Adalberts Antwort, „ſie wird mir ohnehin auf meiner Heinrich!“ a us N 7775 

weitern Fahrt nach Deutſchland, wohin ich jetzt gedenke, laͤſtig! Aber Du mußt „Und die andern die kroiſchen Schätze frug Heinrich. 0 
fie mit Lift auf Dein Schiff zu bringen ſuchen, denn die Thoͤrin glaubt von mir „Was nun die Schätze betrifft“ führ Guntram fort, ‚fo iſt wir ihr Ver 
attinrecht — nach unſern chriſtlichen Grundfägen — fordern zu dürfen.” luſt keineswegs gleichguͤltig Sie hatten einer Ungläubigen gehort, das iſt klar 
„Laßt das nur rubig meine Sorge fein. Sag mir den Preis und bringt Und ich bin auf eine eigne Weiſe zu denſelben gekommen. Das Schiff, was 
heut' Abend das Weibchen in die Nähe dieſer Bucht. Ich habe uͤbrigens Mit⸗ uns nach Deutſchland trug, fuhr, wie Dir bekannt iſt, in das adriatiſche Meer 
tel, fie zur Ruhe zu bringen, wenn ſie ſehr ungeberdig fein ſollte“ — hinein, bis in den Golf von Venedig. Du fandeſt in St. Veit am Flaum Ge⸗ 
Da erhob ſich auf einmal von außen ein Stimmengewitr, das dem Saale legenheit zu Lande die Reife bis nach Schteften fortfegen zu können und fo trenn⸗ 
immer näher kam. Die Richter und Schoͤppen erhoben ſich erſchrocken von ihren ten wir uns dort. Einige Zeit verweilte ich in Venedig. Eines Tages gehe 
Stuͤhlen. Die Thuͤre ward aufgeriſſen und ein Kreuzritter ſruͤrzte faſt athemlos ich auf dem Markusplatz ſpazieren und durchdenke mir da meine letzten ſo merk⸗ 
herein und rief: „Zu den Waffen! zu den Waffen, Bruͤder! Wir ſind von wuͤrdigen Lebensjahre. Da entdecke ich, am Eingange des Platzes, in einem 
arazenen und Arabern umringt; es gilt unſern letzten Zufluchtsort, den man Juwelenladen die Dir obengenannten Koftbarkeiten, Die blitzenden Halbmon⸗ 


heiligen Lande gebliebener verarmter Kreu 


auch uns noch entreißen will.“ den fielen mir in's Auge; es war mir auffallend in einer Stadt, wo man das 
j 7. Der gerettete Rudolph. Kreuz verehrt, das Zeichen des Islam zu finden. Neugierig trete ich heran und 

Es iſt wohl Zeit, daß wir uns wieder nach Vater Guntram umſehen, den frage 9 5 Sumeliter, ii ek zu 2 Scmuck gekommen keit „Von einem Kreuz⸗ 
wir zuletzt bei den Schauern der Höhle des Prudelberges gelaffen haben. ritter habe ich ihn gekauft, war die Antwort der ihn angeblich im Morgenlande 


ie dd Ede, ram — nach der Beſtim iſt⸗ erbeutet hat. Bei naͤherer Beſchreibung des Ritters ſeines Helmes und Schild⸗ 
der Pr — kai . 2 fn Bir * ir wappens glaubte ich, ja ich war ſogar überzeugt, daß es der nichtswuͤrdige Adal⸗ 
dem treuen Kauffunger, der ſich zu dieſer Zeit wieder bei ihm eingefunden hatte, bert von Wulfingen gewefen fei. Ich entbloͤßte mich faft von allem noch übri⸗ 
in der heimlichen Stube der Kochelſchenke. gen Neifegelde und kaufte die Kleinppien. An mich, um fie einſt der techtmäßigen 
„Afo, mein guter Heinrich, Du weißt noch nicht, begann er, „welche Eigenthuͤmerin, die wohl keine andere ni Kadioja ſein konnte, zuzuſtellen.“ 4 
Schätze der Schrank enthielt und wie ich zu den ſelben gekommen bin? Es wa- „Der Wulfinger hatte ja das Madchen geheirathet,“ ſagte Heinrich. 
den darinnen zwei ſchwere goldene Ketten, deren jede in der Mitte einen halben „Betrogen, wie Du weißt, durch verachtungswerthe Buben betrogen! wie 
ond, mit vielen aͤchten Diamanten geziert, hatte, ferner zwei Perlenarmbaͤn- ich Dir letzthin erzählte’ Noch faßen fie im traulichen Geſpraͤch bei einander, 
er, wie ſie von den vornehmen Morgenlaͤnderinnen getragen werden; drei ſehr als ſich einer der Diener Guntiams näherte und ſagte: „Vater Guntram! in 
ark goldne Ringe, der eine faßte einen Diamant, der andre einen Rubin und unferer ſtillen Einſamkeit hat uns jetzt etwas Auffallendes geſtoͤrt. Wir ſaßen 
er dritte einen Smaragd. Ferner enthielt der Schrank ein Stuͤckchen Fels da in unſerm Kaͤmmerlein und ſahen in die geraͤuſchloſe Gegend hinaus, beleuch⸗ 
aus dem heiligen Grabe, das ich ſelbſt los gebrochen und ſorgfaͤltig verwahrt hatte, ket von den falben Strahlen des Vollmondes, und beſchauten die langen ſchwar⸗ 
einen getrockneten Olivenzweig vom Oelberge und einige getrocknete und gut er- zen Schatten der Tannen; da ſchreckte uns auf einmal das Geſchrei eines Kin⸗ 
altene Pflanzen, die ich mir eigner Hand am Ufer des Baches Kidron und zwar des, wir blicken neugierig hinaus und da gemahnte es uns, als ob eine lange 
an der Stelle gepfluͤckt hatte, wo die Juͤnger des Herrn geſchlafen haben ſollen.“ bagere Mannsgeſtalt mit einem Kindlein im Arme an dem Ufer der Kochel hin⸗ 
„Schade um die koͤſtlichen Reliquien,” erwiederte Heinrich, „dieſe theuern auf, nach dem Falle des Baͤchleins zuſchritte.“ 


Andenken an das Leben des Welterloͤſers.“ „Das wollen wir doch gleich naͤher kennen lernen!“ erwiederte haſtig der 
„Manchmal in truͤben Stunden,“ fuhr Guntram fort, „habe ich fie vor Alte, „bewaffnet Euch ſchnell und folgt mir Alle! Du auch mein Heinrich!“ 
mir auf den Tiſch gelegt und bei ihrer Betrachtung ging das ganze Leben und Ehe einige Minuten vergangen waren, ging das kleine Haͤuflein zur Thuͤr 


ten des Heilandes auf dieſer Erde vor meiner Phantafie vorüber; eine ge: hinaus und den bezeichneten Weg binan. Der Zug bewegte ſich ſo geroͤuſchlos 
e innere Beruhigung und ein behagliches Gefuͤhl ergriff mich und ich legte als moͤglich vorwärts. Noch nicht zu weit mochten ſie gegangen ſeyn, als Hein⸗ 
Ne nie ohne eine tiefe Ruͤhrung in den Schrank zuruck. Die Vergangenheit rich leiſe dem Guntram zuflüfterte: „Sieb dort, Vater, dort! f 
lag, wie ein friſches Gemaͤlde, in ſolchen Augenblicken vor meiner Seele und ich Nahe bei ihnen aber hat'e ſich eine Rittergeſtalt ins Gras geſetzt und ſchien 
fühlte mich gluͤcklich, ja oft recht beſeligt in dem Gedanken: daß auch ich alle mit etwas, das auf ihrem Schooß ruhte, beſchaͤftigt. Die Geſtalt ſchien ſich 
meine Reichthuͤmer und Guͤter den Kirchen geſchenkt, den Fahnen Friedrich des ganz unbemerkt zu wiſſen, denn fie. hob die Blicke nicht auf. Mit wenigen 
othbarts gefolgt, fuͤr meinen Herrn und Heiland mit den Unglaͤubigen geſtrit⸗ ſchnellen Schritten war Heinrich hinter derfeiben und da er ſah, was vorgehen 
ten und nach der Ruͤckkehr Leopolds von Oeſterreich in dieſe Einſamkeit mich zu⸗ ſolle, fo riß er ſie kraͤftig ruͤcklings zu Boden, indem er ihr zudonnerte! „Unge⸗ 
rückzog und hier — meinem Geluͤbde zufolge — in einer freiwilligen Armuth heuer! Du willſt hier ein Kind ermorden!“ 1 9 27 
lebe.“ In dieſem Augenblicke waren auch die Andern herbeigeeilt und hatten ſich 
„Ihr habt viel gethan, Vater Guntram,“ ſagte Heinrich, „Ihr ſeid ein des Boͤſewichts bemächtigt. Guntram nahm das Kind von dem Schooß, her 
fehr frommer Mann.“ i freite es von dem Lappen, mit dem ihm der Mund zugeſtopft und von den Bin⸗ 
„Nennſt Du das viel, mein Sohn,“ antwortete Guntram, „daß ich mich den mit denen die Händchen und Füßchen des huͤlfloſen Geſchoͤpfes zuſemmen⸗ 
des Titels: Burg⸗ und Gaugraf von der Ilmenburg entaͤußert, vekleidet als geſchnuͤrt waren. Das Kind ſchrie laut auf, aber ſchon ſchienen es die nur noch 
ein gemeiner Knecht von meiner Stammburg herniederſtieg, den Kirchen alle ſchwachen Lebensgeiſter verlaſſen zu wollen. Vater Guntram übergab es haſtig 
meine Hade unter der Bedingung ſchenkte: daß dafuͤr Wittwen und Waiſen im einem treuen Diener und ſagte: „trage den armen Wurm eilig nach der 


* 4 
Schenke, träufle ihm einige Tropfen von dem Lebensbalſam ein, den ich von 
Jeticho mit gebracht habe!“ 1 . 

Unterdeſſen war der Rauber des Kleinen feſtgebunden worden. Er knirſchte 
mit den Zähnen, aber kein Wort kam über feine Lippen. Heinrich warf einen 
Blick auf das Kind und rief heftig: „das iſt ja mein Pflegling, mein Rudolph!“ 
Er kuͤßte mit inniger Zärtlichkeit den Kleinen und befahl dem Diener, die groͤßte 
Sorge zu tragen, daß ihm nichts Leides widerfahre. g 

Guntram fah dem Raoͤuber in's Geſicht und ſagte laut: „Heinrich! Eine 
Verheißung der Stimme in den Höhlen des Prudelberges iſt erfüllt, Sieh Dir 
den Schurken an, es iſt ja Wolf von Wolfsberg! Schrecklicher Menſch!“ ſprach 


er zum Gefeſſelten, „fo liefert Du Dich ſelbſt der ſtrafenden Gerechtigkeit in 


die Arme: Reißt ihn in die Hoͤhe, meine Getreuen, und 
Schenke!“ J 


bringt ihn nach der 


8. Wolf's Ende. 


„Siehſt Du, Wolf!“ ſagte Guntram, als er in der Schenke eintrat, „es 
giebt eine Gerechtigkeit Gottes! Gaſtlich habe ich Dich vor etwa einem Monate 
aufgenommen, Dich durch Huͤlfe meines tapfern jungen Freundes aus der dro⸗ 
hendſten Lebensgefahr befreit und Du? — Pfui! Du willſt ein deutſcher Ritter 
ſein und handelſt als Bube? — Räuber und Mörder! Doch dem, der im gelob⸗ 
ten Lande Schandthaten auf Schandthaten haͤufte, dem kann auch in ſeinem 
Lande nichts mehr heilig ſehn! — Wo find meine geraubten Kleinodien? Rede 
Schandbube!“ 

WMWolf knirſchte mit den Zähnen, zeigte auf die ihn ſtark feſſelnde Bande 
und erwiederte mit wüthenden ſtechenden Blicken: — „iſt das auch ritterlich?“ 

„Wo find meine Kleinodien?“ frug Guntram ernſter. „Von dem beab⸗ 
ſichtigten Morde des ſchuldloſen Kindes nachher!“ 

Finſter antwortete Wolf: „Eure unnuͤtzen Taͤndeleien aus Palaͤſtina habe 
ich weggeworfen und die Kleinodien verkauft.“ 

„Daß Du die Juwelen verkauft haſt,“ ſprach Guntram, „möge Dir Gott 
verzeihen: Du haſt eine andere Perſon darum beftohlen, vermuthlich dieſelbe, die 
Du im heiligen Lande durch gotteslaͤſterliche Taͤuſchungen betrogſt! Daß Du 

aber am Heiligen geſuͤndigt haſt, das verantworte noch heute am Richterſtuhle 
des Hoͤchſten!“ 

Kalt und ſtill ſtand Guntram auf, nahm aus einer Schublade einen Dolch, 
trat, ihn hoch in der Hand haltend, vor den Verbrecher und rief mit fuͤrchterli⸗ 
cher Beſtimmtheit: „ſorgt durch ein kurzes Gebet für Eure unſterbliche Seele, 
Eure Minuten ſind gezaͤhlt!“ 

„Morde mich nicht mitten in meinen Suͤnden!“ ſchrie 
durchbebt, der Gebundene laut auf. a 

Da ſtürzte Heinrich aus der Nebenkammer — wo er ſich bis jetzt mit dem 
kleinen Rudolf beſchaͤftigt hatte — heraus und rief mit ſteigender Angſt: „was 
habe ich gehört, Vater Guntram! und was ſeh' ich in Eurer Rechten?! Denkt 
an die Warnung des Geiſtes in der Prudelbergshoͤhle!“ 

Guntram erbleichte, der Dolch entſiel ſeiner Hand. Dankbar blickte er den 
Kauffunger an: „Du Haft Recht,“ fagte er, „wie foll ich Dir vergelten, Du haſt 
wieder eine Suͤnde von meinem Haupte genommen.“ Darauf rief er den Knech⸗ 
ten: „Bringt den Moͤrder hier in ein ſicheres Gemach und ſorgt dafür, daß er 
ruhig ſchlafen kann. Das Uebrige morgen fruͤh.“ 

Der Befehl wurde vollfuͤhrt. Heinrich ergriff den Grafen bei der Hand 
und fagte: „kommt mit mir, Vater Guntram, zu dem lieben Kleinen! ich kann 
ihn nicht genug betrachten. Es liegt ſo etwas Engelreines in den Blicken eines 
Kindes.“ Die Beiden entfernten ſich.— — 

Laͤngſt ſchon war der Morgen angebrochen und die Strahlen der Sonne 
koſ'ten die Perlen des Thaues von den Graͤſern und Blumen der nahe liegenden 
Aue und erhoͤhten durch den Glanz, den ſie ihnen mittheilten den anmuthigen 
Farbenſchmuck, der ſie zierte. In den Anblick dieſes ſchoͤnen Schauſpiels ver⸗ 
ſunken ſtanden Guntram und Heinrich am Fenſter und blickten in die roman⸗ 
tiſch wilde, von der Natur dennoch freundlich geſchrnuͤckte, Gegend hinaus. Da 
ſahen ſie an den ſchroffen Felſenwaͤnden, von denen herab ſich ein gefahrloſer 
Fußſteig nach der Kochelſchenke zu wand, ein Paar Reiſige, wohl bewaffnet, her⸗ 
unterſteigen. Ihnen folgten immer mehrere, ſo daß die Zahl derſelben bis auf 
zwölf ſtieg. Sie nahmen ihren Weg nach der Schenke zu. Heinrich wandte 
ſich erſtaunt an den Wirth und ſagte: „den Waͤmſern und den Pickelhauben 
nach zu urtheilen ſind's Soͤldlinge des Herzogs von ber Liegnitz, Boleslaus! 
Was mag dieſe in dies rauhe Gebirge treiben?“ 
unterdeſſen hatten die Reiſigen die Thuͤr geöffnet und traten ein. „Iſt 
das nicht eine Schenke?“ begann der Vordermann, „gut, ſo bringt uns einen 
Morgenimbiß und ein Paar Humpen reinen Weins! Haben ſchon einen ziem— 
lich weiten Weg gemacht und ſind hungrig und durſtig geworden und wer weiß, 
wie lange wir noch werden hier herumirren.“ - 

Guntram rief einem Knechte und in kurzer Zeit ſtand der Verlangte reich⸗ 
nich auf dem Tiſche. „Nehmt's nicht uͤbel auf,“ ſagte Guntram zu ihnen, 
„darf man denn fragen, was Euch in das unwirthſame Gebirge treibt?“ 

Der Sprecher antwortete: „Ein grade nicht zu erwünſchter Auftrag Ihrer 
fürſtlichen Gnade, unſers hochberühmten Herzogs Boleslaus. Da ſoll ſich, wie 
unſerm gnaͤdigen Heren durch Kundſchafter berichtet iſt, hier im Gebirge ein bir 
ſer, ber allgemeinen Sicherheit ſehr gefaͤhrlicher Ritter, Wolf vom Wolfsberge, 
herumtteiben und der iſt in der Liegnitz auf Tod und Leben angeklagt. Uns 


von Todesſchauern 


ward daher der Befehl: uns aufzumachen, in verſchiedene Gegenden zu verthei⸗ 


bis wir den Ritter braͤchten. Der Herr 
hat uns zu dem ſeltenen Kreuzzuge 
laßt es uns an nichts 


len und nicht eher zuruͤckzukommen, 
Herzog kennt und achtet unſere Treue und 
hinlänglich mit Geldern verſehen; daher, lieber Wirth, 
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r 


mangeln, wit wollen uns gehörig ftärken und koͤnnt Ihr uns vielleicht ſelbſt auf 


die Fährte des Raubthieres weiſen, das wir aufzuſuchen geſonnen find. 


„Labt Euch zur Hinreiſe, Geſellen ““ ſagte Guntram, „Euer Wild iſt ge⸗ 
funden.“ Er oͤffnete die Seitenthüͤre und rief: „dringt den Ritter heraus!“ 

Wolf ward herausgefuͤhrt. Auf feinem blaſſen Geſicht lagerte ſich noch 
der Trotz, durch den ſo gern das Verbrechen zu taͤuſchen ſucht. „Hier,“ fuhr 
Guntram fort, „nehmt ihn hin! Vermeldet dem gnaͤdigen Herzoge meinen un⸗ 
terthaͤnigen Gruß und ſagt ihm, daß dieſer Boͤſewicht die Laſt ſeiner Suͤnden 
ſich noch durch neue Zulage in meiner armen Huͤtte erſchwert habe.“ \ 

Ehe eine Stunde verging, reiten die herzoglichen Knechte mit ihrem Ge⸗ 
ſangenen wieder ab. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Aus Schleſiens Vorzeit. 


Fertſetzung und Beſchluß.) 


In der Lignitzſchen Stadt Ordnung fo Anno 1537 am Tage Laurenti der Gemeine fuͤrge⸗ 
leſen, wurde von Kindtaufen und Sechswoͤchnerinn geſagt. 

Bezeuget die oͤffentliche Erfahrung, daß die ſtarke Begleitung der Gevatterinn 
zu der Kindertaufe, nicht allein allerhand Unordnung und Beſchwerden Urſache, 
ſondern auch an und für ſich ſelbſt ein uͤbriges Gepraͤnge ſei, durch welches die 
Andacht bei Verrichtung eines ſo großen goͤttlichen Geheimniſſes mehrmals nur 
verhindert wird. 

Ordnen derowegen hiermit, in Kraft tragenden Amtes, und wollen daß hin⸗ 
fuͤhro die Sechswoͤchnerinn und beide Gevatterin, eine jede mehr nicht denn Vier, 
und alſo alle mit einander nur zwölf Frauen, Mutter und Schweſter mit ein⸗ fr 
geſchloſſen zu einer Kindestaufe erbitten laſſen. f : 

Der Taͤufling auch, fo mit einer groͤßern Anzahl in die Kirche gebracht mer? 
den wuͤrde, (wie denn hierauf fleißig Acht zu haben, den Gloͤcknern bei Verluſt 
ihres Dienſtes hiermit auferlegt fein fol) ohne erheiſchende aͤußerſte Nothdurft 
zur Taufe mehr nicht zugelaſſen werden ſollen, s ſeien denn die uͤbrigen 
Perſonen zuvor abgegangen, darüber aber doch nichts deſtoweniger die Ueber⸗ 
tretetin dieſer Ordnung da ſie vermoͤgend, von einer jeden Übrigen Perſon Sechs 
weiße Groſchen, da ſie aber unvermoͤgend zwei weiße Groſchen in Gottes kaſten 


zur Strafe abzulegen, ſoll ſchuldig fein. | 


Zum Kindtaufen foll man kein Eſſen fuͤrtragen. | 
Auch zum Kirchgange weder Confect noch Zucker. | 
Das Schenken ſoll bei den Sechswoͤchnerinn ganz abgethan ſein. Wollen 
aber die Gevatter, und die Gefreundten zu der Sechswoͤchnerinn gehen, des ſollen 
ſie Macht haben. ‘ * 
\ 


Das Freitagsgröſchel. 

Man findet in alten ſchleſiſchen Chroniken ſehr oft das gute Freitagsgroͤſchel 
angefuͤhrt. Mit dieſem hat es folgende Bewandniß. Die Fuͤrſten zu Liegnib 
ließen ehemals zum Andenken der Feier des Todes Jeſu eine kleine Muͤnze in 
Geſtalt eines guten Dreiers prägen und dieſelbe an jedem Charfreitage in großer 
Menge unter die Armen vertheilen. Sie kam bald außer Umlauf und iſt jetzt 
ſehr ſekten. 


Wohlfeile und theure Zeit zugleich. 
Im Jahre 1617 verkaufte ein Landmann auf dem Markte zu Jauer den 
Scheffel Roggen für 10 Thaler. Er empfing aber den Betrag in ſogenannten 
Paphaͤnen oder Sechs⸗Groſchenſtuͤcken, die nur Kupfer enthielten und eine ſe 
geringe Verſilberung hatten. um zu ſehen, wieviel er eigentlich für einen Sch? 1 
fel Roggen gutes Silber erhalten hatte, nahm er für 10 Thaler Paphaͤne Un 
ging damit zu einem Goldſchmiede, mit der Bitte, ihm das Silber davon 0 
zuziehen. Es geſchah und das Silber war nicht mehr als einen damaligen He 


len 
werth. 9 


Eine ſtatiſiſche Nachricht von Schieſten vom Sabre 4610. 
In einer Chronik findet ſich fol gende Nachricht. 


In Schteſien waren um dieſe Zeit: N 
An Städten und Maͤrkten und Flecken 200 | 
Un Schloͤſſern 2 * 1 r he ra Are rich 900 
Ritter, Edelleute und Lehnsguͤtenr * n — d dam DAB 000 
Geſeſſene Wir the oe, 429, 00 
re e en 485,479 
Die Schleſier ſtehen ſammtlich zu Gevatkern. N 5 4 
Pfalzgraf Friedrich V. ward den 4. November 1619 zum Koͤnige von 5 6 


men in Prag gekrönt und empfing nicht lange darauf den 6. Februar 1620 


— 


— 


— 


Brünn auch die Huldigung der Mähren, 


Schleſien und hielt den 23. Febr. 
Hier ließ 


ganzen Landes an. 


hoͤchlich darüber 
Jaͤgerndorf deputirten, 
ſein. Das Kind war ſchon den 27. 
29. Maͤrz 1620 getauft. 
den Majeſtaͤtsbrief. 


Dieſe Ehre widerfaͤhrt uns freilich heute nicht mehr. 
Schleſier verſtanden recht gut, was eigentlich mit dieſer Einladung gemeint 
ihre wenige Freude daruͤber leuchtet ſogar in dem Antwortſchreiben hervor. 
dem Markgrafen Hans George, 
lung, weil er ja ohnedem calviniſch, und alfignirten ihm zur Erhandlung ge: 
wiſſer Pathenpfennige 18,000 Reichsthaler. ö 


uͤbergaben daſſelbe 


als auch die Antwort der Staͤnde, 


Der Baron und ſein Schneider. 


Es klopft von außen. 


Baron. Herein! (Meiſter Dnnnerſtag tritt ein.) Endlich! Es iſt doch ein⸗ RER e 1 
mal Zeit, lieber Donnerſtag, daß fie kommen! Ich habe ſchon drei Tage auf den hat, der durch ein Filtrum von Löfchpapier abgefondert Wird, 
Sie gewartet, und nun kommen Sie eben, da ich, wie Sie ſehen, auf dem 


Sprunge ſtehe — 


Donnerſtag. Es thut mir leid, aber 
"Baron. Ja freilich, wenn man fo überhäuft iſt, 


brikant der Hauptſtadt — 
Donnerſtag. Sie 


Tage. Befehlen Sie aber — 
Baron. Um elf Uhr alſo? 
Donnerſtag. 

und — ö 
Baron. 
Donnerſtag. 


Baron. 


Baron. 


einen uͤberaus prächtigen Einzug in Breslau. 
er ſich zufoͤrderſt die Religionsbeſchwerden der evangeliſchen Fuͤrſten und 
Stände vortragen und nahm dann den 27. deſſelben . 
Bei dieſer Gelegenheit machte man ſo viel Aufwand und 
beehrte ihn mit fo vielen Geſchenken von Armen nnd Reichen, daß er zum Dank 
durch ein foͤrmliches Manifeſt ſaͤmmtliche Schleſier zu Gevattern bat, die ſich auch 
erfreuten und den reformirten Markgrafen Johann George von 
an ihrer Statt bei dieſer heiligen Haudlung zugegen zu 
Dezemver 1619 geboren, ward aber erſt den 
Die Reformirten empfingen bei dieſer Veranlaſſung 


Nun denn, um zwoͤlf — 
Da ſpeiſ't meine Familie, und wenn ich auch nicht mit⸗ 
ſpeiſe, ſo muß, nach alter Sitte, doch der Hausherr zugegen fein. 
So koͤnnen Sie doch gewiß um drei Uhr Nachmittags? 
Donnerſtag. Nachmittags? Verehrteſter Herr Baron! 
ſitzenden Geſchaͤfte iſt mir vom Arzte Bewegung verordnet. 
gewoͤhnlich aus, oder ich fahre mit meiner Familie, — oder — —— 
Alſo doch wenigſtens Abends um 
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Wenige Tage darnach kam er nad) Herrn Gruͤnzer nahm zum Lehrer an Es pachtete ein großes Gut 

Auguſte in dem Singen, ; Herr Schwindler ſehr behendez 

Als prima Donna, glaubt ſie, kann Doch war er nicht auf ſeiner Hut 

Ihr dies viel Gage bringen. Und bald das Spiel zu Ende. 

Sie meldet ſich darauf beim Chor, Der Anſchlag war zu hoch geſtellt, 

Die Prüfung jetzt beginnet; Die Pacht nicht zu erſchwingen; 

Doch fie beleidigt jedes Ohr, Herr Schwindler mußt’ das Buͤrgſchaftsgeld 
Ihr hoher Plan — zerrinnet.“ Noch ſelbſt zum Opfer bringen. 


Herr Eilig Seraphinen ſieht, 
Kann ohne ſie nicht leben; 
Auch fie ihn keinesweges flieht, 
Die Hochzeit wird gegeben. 
Vier Flitterwochen ſind vorbei, 
Da fehlt der Ehefrieden, 

Es foiget drauf Katzbalgerei, 
Und jetzt ſind ſie geſchieden. 


Monats die Huldigung des 


Nur klöglich fanget Alles an, 

Seid nicht vom Wahn bethoͤret; 

Sonſt kommt der Zeitpunkt bald heran, 
Daß Schaden euch belehret. 

Bedenkt zuvor, und thut darnach, 
Iſt Euer Wohl vernichtet, 

So wird mit Seufzen, O! und Ach! 
Gewiß nichts ausgerichtet. 


Allein die damaligen 
war, 
Sie 
deputirten ihn zur Taufhand—⸗ 


Sowohl den Brief des Koͤnigs, 


hat Buckiſch in den Religionsakten aufbewahrt. 


Nützliches Für's Haus. 


Citronenſaft zu erhalten und zu verſtärken. 


Man ſeihet den friſch ausgepreßten Citronenſaft zuerſt durch Leinwand, dann 
gießt man etwas vom ſtaͤrkſten Weingeiſte hinzu und laͤßt ihn in einer verſtopf⸗ 
ten Flaſche mehrere Tage lang ſtehen, bis ſich ein ſchleimiger Satz davon geſchie⸗ 
Iſt der Wein⸗ 
geiſt in betraͤchtlicher Quantitaͤt hinzugeſetzt worden, ſo kann er, wenn es die 
Muͤhe lohnt, davon abgeſondert werden. Außerdem darf der Saft nur eine 
Zeit lang an einen warmen Ort, zur Verdunſtung des Weingeiſtes, offen hin⸗ 
geſtellt werden. Der Saft erſcheint dann klar und von vorzuͤglicher Staͤrke, und 
iſt zu jedem Gebrauche geeignet. 1 


es war mir unmoͤglich, fruͤher — 
— der erſte Gewandfa⸗ 


ſind ſehr guͤtig, Herr Baron! — es iſt wahr, das 
Geſchäft liegt einem auf dem Halſe, man weiß kaum durchzukommen. — 
Baron. Ufo nur vorläufig, Liebſter! — 
Ueberrock haben, zwei Paar Pantalons, drei bis vier Weſten. 
nicht morgen früh um zehn Uhr kommen, 
Donnerſtag. Bedaure ſehr — das iſt meine einzige 


g Tintenflecke aus Papier zu bringen. 
Man nehme ein Theil Vitrioloͤl und zwei Theile Citronenſaft, miſche dieſes 
gut durch einander und beſtreiche den Tintenfleck damit; hierauf benetze man 
dieſen ſogleich mit reinem Waſſer, und man wird den Fleck verſchwunden 


ſehen. 


ich muß durchaus einen e 
— Koͤnnen Sie 

das Maaß zu nehmen? 

Fruͤhſtuͤcksſtunde im 


Ich muß um Verzeihung bitten! da koͤmmt mein Barbier, 


Beief⸗ Controle. 


Von Ag: Der Schlußſatz mußte wegfallen. — Von —1—: Iſt gut 
aufgehoben. Von — n: Wird beftellt werden. — Von K — v: Hat mich ſehr 
gefreut; was ich darf, will ich anwenden. Um Proſa bitte ich ergebenſt. — 
Von — seh: Iſt beſorgt. N 


— Bei meinem 
Da reite ich dann 


ſieben Uhr? Bis dahin haben 


Sie ſich hoffentlich doch hinteichend Motion gemacht! — 
Donnerſtag. Die Abende gehören leider durchaus nicht mir! Als Vorſte⸗ 


her unferer Reſſource darf ich daſelbſt keinen Abend fehlen. 


gefällig wäre — 
Baron. 


Hauſe. Aber jeden Sonntag, 


Vuvor gethan. 


Ein Anfang iſt wohl bald gemacht, 

In fo viel hundert Dingen, 

Geſchoh es nicht mit Vordedacht, 

Dann fehlt meiſt das Vollbringen. 

Nur nicht zu raſch, erſt merkt und ſeht, n 
Wie Alles ſich geſtaltet, 

Daß da nur erſt die Sache geht, 

Wo Klugheit vorgewaltet. 


Krispin, der Schneider, ift Geſell, 
Will aber Meiſter werden, 

Drum nimmt er ſich ein Weibchen ſchnell, 
Und träumt nicht von Beſchwerden; 
Doch lange bleiben die nicht nach, 

Es feblen ihm die Kunden, 8 
Das Weibchen mault — welch ungemach 
Trifft ihn zu allen Stunden. 2 


Etwa um Mitternacht? 
Donnerſtag. Gott behuͤte! Dazu bin ich da auch ſelten ſchon wieder zu 
fo eben während der Kirche, da bin ich 


ganz ohne Beſchaͤftigung und ſtehe zu Befehl! — — 


vernach vedacht, hat Manchen in 
groß Leid gebracht. ö 


Wenn Ihnen aber 5 
Lokales. =: 


—— 8 


Dienſt⸗Jubiläum. Am 24. d. M. feierte der Stedtgerichts⸗Kanzlei⸗ 
Sekretair, Herr Karl Gottlob Kon ſchacke, fein goldenes Amts» Jubiltum, 
Der Jubilar wurde am Morgen durch eine Deputation ſeiner Kollegen begrüßt, 
zugleich uͤberreichte ihm eine Deputation der Kanzlei-Aſſiſtenten ein G icht, und 
die Beamten des Ober-Landes⸗Gerichts ein Gratulationsſchreiben. Am Abend 
fand in der Loge auf dem Dome ein Feſtmahl ſtatt, an dem ſich mehrere hohe 
Civil⸗ und Militairbeamte betheiligten. — Der Jubilar ward den 18. Oktober 
1777 in Maliers bei Juliusburg gedoren, trat 1795 in Kriegsdienſte, und hat 
ſich in den Feldzuͤgen 1806, 1813 und 1814 ruͤhmlich ausgezeichnet. um 8. 
April 1818 trat er in den Juſtizkanzleidienſt beim Gerichtsamte St. Vinzens, 

und ward 1827 als Kanzliſt zum hiefigen Stadtgericht verſetzt. 


Auf jener Ecke bricht heraus 

Herr Schnippler einen Laden, 

Und hängt viel ſchöne Sachen aus, 
Um Käufer einzuladen; 

Doch ſpaͤrlich finden fie ſich ein, 
Viel Miethe muß er geben; * 
Die Kreditoren ſind nicht fein, 


Verbittern ihm das Leben. EE 1 

Die Gastwirtbſchaft gudiret, R ron een ee en 

Hat keine Luſt zum Dienen mehr Sr . 1 
k r x j 222 a . a WE 

f . 


a langer Zeit ruͤhmte ein Peſther Schuſter, der gern den Gelehrten 
te ei mmlung, und lud ihn zu 


Mit Inſovenz geend 
a 15 ner Kollegen ſeine gewahlte Buͤcherſa n 
Sein Kollege ſagte: 


Bald wind, nach des Geſehes Kraft. 
Herr Pumpei ausgepfandet. 


4 


zahlreiche koſtbare Bivliothek zeigte. 
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„Wenn du mich beſuchen willſt, ſollſt du auch meine Bibliothek ſehen. Jener 
neugierig, fand ſich auch bald ein, war aber nicht wenig uͤberraſcht, als fein 
Freund den Vorhang luͤftete, mit den Worten: „dies iſt des Schuſters Biblio⸗ 
thek!“ ihm eine Menge Schufterleiften zeigte. Nun ſind vor Kurzem Bibliothek und 
andere Habſeligkeiten jenes buͤcherſammelnden Schuſters gerichtlich verkauft worden, 
waͤhrend der andere wohlhabend und Beſitzer einiger Haͤuſer iſt. „Ungar.“ 


(Eine Münchhauſiade) | 


Dafür hält Fuͤrſt Puͤckler⸗Moskau ſelbſt folgende ihm von einem Kaſcheff 
mittgeheilte Anekdote.) „Es iſt noch nicht lange her, daß ein Mann aus 
Berber ſich hier niederließ, den wir Alle gekannt haben. Eines Morgens fuͤhrte 

*) S. Aus Mehemed Alis Reich Th 3 S. 149. 


er ſein Pferd zum Traͤnken an din Nil, band den Strick, an dem er es heel, 
um ſeinen Arm und kniete, waͤhrend das Thier ſeinen Durſt loͤſchte, zum Gebete 
nieder. In dem Augenblicke, wie er mit dem Geſicht auf dem Boden liegt, 
fegt ihn ein Krokodil, nach der gewoͤhnlichen Art feines Angriffs, mit feinem 
Schweif in das Waſſer und verſchlingt ihn. Das Pferd entſetzt, wendet alle 


Kräfte an, um zu entfliehen, und da der im Bauch des Krokodills befindliche Am 


ſeines todten Herrn, an welchem der Strick feſtgeknuͤpft war, dieſen nicht mehr 
loslaſſen konnte, und der Strick auch nicht zerriß, ſo zog das entſetzte Pferd an 
demſelben den Krokodill ſelbſt nicht nur aus dem Fluß heraus, ſondern ſchleppte 
ihn auch über den Sand bis an die Thuͤre feines eigenen Stalles fort, wo er 
bald von der herbeigekommenen Familie getödtet, und der entſeelte Korper des 
Verungluͤckten noch in ſeinem Innern ganz unverſehrt gefunden wurde.“ 


Allgemeiner Anzeiger. 


In ſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Jaufen. 


St. Dorothea. Den 23. Novbr.: 1 
unehl. S. — Den 24.: d., Baͤudler G. 
Pietzek T. — d. Gräupner Guſtav 1 

St. Adalbert. Den 23. Novbr.: 
Schuhmachergeſ. A. Freitag S. — Den 25.1 
d. Schneidermſtr. F Roch S. 

St. Matthias. Den 18. Novbr.: d. 
Tiſchlermſtr. A. Uebrick S. 

St. Corpus EHrifti. Den 22 A 
d. Maurergeſ. E. Veiſt S. — Den 23.: 


d. derlich in Radwanitz S. 


I 


| 


Tagarb G. Scholz in Neudorf Commende 


S. — d. Haushälter F. Berger S. — Den 24.: 
d. Portraitmaler Lambert van Bockelen S. Trauungen. 
St. Mauritius. Den 23. Novbr.: d. U. L. Frauen. Den 23. Novbr.: 


| Arbeiter Kleinert in Pirſcham T. — 1 uns Tagarb. J. Bunke mit Th. Effenberger. 


St. Dorothea. Den 23. Novbr.: 
Gold: und Silberarbeiter L. Veith mit X. 
St, Michael. Den 18. Noobr.: d. Choe. — Den 24.: Friſeur W. Herms mit 
Fretgättner in Oswitz C. Schodel S — D. Brand. 
Den 23.: d. Papiermacher⸗Geſellen H Bed: | St Matthias. Den 24. Novbr.: 
wann T. — d. Tagarb. Fr. Giuner S. — Sergeant der 5. Fuß⸗Comp der 6. Artillerie: 


ell. T. — Den 26.: d Zimmermann Wun⸗ 


d. peer in Schottwitz Fr. Riedel T. Brigade A. Hanke mit Th. Scholz. — d. 


e Fr. Becker F. — F. — mit C We 


bhardt. — Deni25.: Markthelfer A. Klein 
mit L, Bleil. 

St. Corpus Chriſti. Den 23. Novbr.: 
Dienſtknecht auf Siebenhuben J. Genärich 
mit Iger. A. Arlt. — Den 25.: Dienſtknecht 
— Schmidt mit Igfr. V. Aloe aus Gräbs 
chen 

Kreuzkirche. Den 23. Novbr.: Lackirer 
A. Sternberg mit A. Altmann 

St Mauritius. Den 23. Novbr.s 

Dienſtknecht A Bösner in Brockau mit Igfr. 
C. Nelken. — Dienenecht G. Kautſch mit 
M. er 


Folgende nicht! zu beftellende Stadtbriefe: 

1) Seifenſieder Zimmer, 

2) Pauline Bachmann, 

3) Kurzwaarenhaͤndler Schwarabauer, 

4) Redaktion der Breslauer Zeitung, 

können zurückgefordert werden. 

Breslau den 28. November 1845. 

N * e e 


— “Meyertoie. 
Sonnabend den 29. November, zum öten 
Male: „Der Zouberſchleier.“ Ro: 
mantiſch⸗komiſches Feenſpiet mit Gefang und 
Tanz in 4 Aufzuͤgen von ran Xav. Told 
Mut von Emil Titl. 


Vermischte Anzeigen. 


SS S 
Druck⸗Formen 


A 
aller Arten für die Buchdruckerpreſſe 
in Schrift und Rar dverzierungen, wie 
auch für Kattun- und Tapeten Fabri⸗ S 
kat in Bux⸗ und Birnbaum, nebſt 
Zeichnung und Entwürfen, fertiget 
ſorgfaͤttigſt zu den moͤglichſt billigen 
Preiſen 
. G. Schall in Breslau, 
(Neuſtadt) Kirchſtraße Nr. 12 
SS DSS 


Friſche ſtarke Haaſen, 


aut geſpickt, das Stück 16 Sgr., 


friſcheböhm. Faſanen, 


das Paar 2 Rthlr. 10 Sgr., 


friſche Groß vogel, 


das Paar 5 Sgr., empfiehlt Wildhäntier 
Beier, Nan e Nr. 16, 
im Keller. 


"Graben Nr. 10, zwei i Stiegen, find Schlaf⸗ 
ſtellen bald zu beziehen bei 
Franke. 


— 


Bei C. F. er. Gunther . in Breslau, grüne Baumbrüce Nr. 2, if fo eben 


Sch uch eines Lithographen. 


Schraffir⸗Uebun 
(Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.) 


Li⸗hographie nebſt Erklaͤrung in Verſen. 
- Preis 14 Sgr. 


Neue Steinkohlen⸗ Niederlage. 


Wir zeigen ergebenſt an, daß wir auf dem Freiburger Bahnhofe, (binter dem 
nach bem Maͤrkiſchen Bahnhöfe ſuͤbrenden Strange) eine neut Steinkohlen⸗Niederlage 
vtablirt haben, und empfehlen einem verehrten Publſkum Stückkohlen a 29 Sgr., 
nortüglich gure und reine Schmiedekohlen Aa 20 Sgr., und klein. würflige 
Brennkohlen, vorzüglich für Brenn Oefen und Wrennereien geeignet, & 20 Sgr. 
pro Tonne Das Fuhrgeld betraͤgt nur 2 Sgr. pro Tonne. — 


Moſig & Krone, 


auf dem Freiburger Bahnhofe. 


Der Ausverkauf 
von Modewaaren 


wird fortgeſetzt Hintermarkt Nr. 2, 
Ecke der Schuhbrücke, der Südfruchthandlung ſchrägüber. 


Warnung. 

Am Mittwochs, Cenzert den 26. d. M. im Liebichſchen Billardzimmer hat ein Herr, 
welchen ein Freund ſehr wohl kennt, einen dunkeln blauſchwarzen am Kragen und Rücken 
mit Echnüren beſetzten und mit Quaſten verſehenen Burnus mitgenommen. Man hat 
mit der offentlichen Bekanntmachung ſeither noch in der Vorausſetzung angeſtanden, daß 
ein Verſehen ſtattfand und eine freiwillige Zurückſtellung erfolgen würde. Der Name des 
Eigners iſt durch das in der Taſche befindlich geweſene Conzert-Billet bekannt. 

Sollte nun die Zurückſtellung nicht bis Sonntag den 1. Dezember auf denselben | 
Platz, an welchem der Burnus gehangen hat, erfolgt ſein, ſo bat ſich der jetzige Inhaber 
deſſelben die unangenehmen Folgen bei Unterlaſſung der Zurückſtellung ſelbſt zuzuſchreiben. 


Der 1 


Eine anſtändige Frau Demoiſelles die im Blumenmachen 


Guten weißen Wein, 


in Flaſchen a 6 Sgr., davon Cardinal, 

ſehr gut von Geſchmack und Farbe, A Pre 

Quart⸗Flaſche mit Flaſche 11 Sgr. — 
Marinirte Heeringe, 

mit Pfeffergurken und Zwiebeln ſtets ſriſch, 


a Stück 14 Sgr. 
N Robert Febag, 
Groſchengaſſen⸗Gcke. 


Eine Alkowe 
iſt vermiethen an einen einzelnen Herrn 
5 Straße Nr. 27 2 Stiegen 


Eine kleine anffändige und billige Wehe 
nung vor dem Thor oder in der Stadt 
ſucht eine einzelne Perſon. Adreſſen bittet 
man in der Expedition dieſes Blattes ab⸗ 
zugeben — 


Beſte getucherde Fett- Heringe von 
delikatem Geſchmack, das St. zu 4 und 6 
Pf. ſind zu haben bei 


M. Rochefort & Comp. 


een Nr. 3 und Mäntlergaffe 
1 


Leere 


Rumm⸗ und Wein Flaſchen 


jeder Art find äußerſt billig zu haben bei 
M. Rochefort & Comp. 
Manclergaſſe Nr. 16. 

Eine gebildete Frau, welche nach dem 
Maße ſchneidert, wünſcht bei Herrſchaften 
Beſchaͤftigung, oder auch in ihrer Wohnung 
und empfiehlt ſich unter der Ver ſicherung, 
die vollkommenſte Zufriedenheit ihrer Kun⸗ 
den zu erſtreben. Neue Junkernſtraße Nr. 1%, 
im Vorderhauſe, 2 Stiegen 

Ledemann. 


ſucht eine kleine Wohnung mit nöthigem Zu: | übt find und welche es erlernen wollen, k 5 
bebör, am liebften vor dem Thore. Adreſ⸗ nen ſich melden, in der neuen Blumen⸗Fa⸗ 
fen mit Preis⸗Angabe beliebe man in der Ex. brik, Ecke der Schweidnitzerſtraße und der 
pedition dieſes Blattes abzugeben. Promenade 


3 Zwei Schlafftellen 
find zu beziehen Ohlauerſtraße Nr. 32, drei 
Stiegen, vorn heraus. 


Stearin- Kerzen 


heit und geruchlos brennend, aus den vorzüglichsten Fabriken, a Packet von 9 Sgr. 
Abnahme von Parthiecen bedeutenden Rabatt), so wie alle Arten Wachs-W 
Wachspüppehen etc, ete. empfiehlt die > 


an zu jedem Preise (bei 


naren, als auch feinste französische 


Stearin- und Wachs- Waaren-Handlung von 


Eduard Nickel, Albrechts-Str. No. 11. 


Maſchinendruck und Papier von Heine von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


2 ———— 


\ 


